Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uyr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
Br — 
100 Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. 9. G. Effenb art. 


Deutſchland. 

Stettin. Ein Menſchenwerk iſt die neue Verfaſſung, wer will das 
leugnen? Menſchen haben ſie gemacht und durchgeſehn, ſchwerlich find die 
Urheber ſelbſt mit Allem zufrieden; den Einen iſt es zu viel, den Andern 

zu wenig, was dem Volke gegeben oder auch genommen iſt. Man hat 
bei Abfaſſung derſelben mehr nach unten als nach oben geblickt, dem Zeit⸗ 
geiſte mehr gehuldigt, als nöthig war, ja mit franzmännſſchem Geiſte ge⸗ 
buhlt, und man iſt fo ſehr menſchlich dabei zu Werke gegangen, daß man 
mit der Conſtitution dem neu zu organiſtrenden Stagte ſelbſt das Zuge⸗ 
ſtändniß abgedrungen hat, in der Religion jede Beſtimmtheit für ſich zu 
verleugnen. Aber weil dieſe Verfaſſung ein Menſchenwerf, alſo unvoll⸗ 
kommen iſt, jo iſt fie weder unfehlbar, noch unumſtößlich, fo kaun fie auch 
auf verfaffungsmäßigem Wege abgeändert werden. Mit allen ibren Män⸗ 
geln, bei aller Nothwendigkelt, in weſentlichen Punkten abgeändert werden 
zu müſſen, iſt ſie nun ein Werk der vom Volke gewählten Kammern, ſie 
iſt eine vorläufige feſte Richtſchnur für Staats- und Volksleben. Ohne 
ein feſtes Geſetz und Maß iſt es nicht möglich, aus dem ungewiſſen ſchwan⸗ 
kenden Zuſtande zu kommen, in dem wir uns ſeit dem März 1848 befin⸗ 
den. Will man die Anerkennung noch aufſchieben und immer von neuem 
abändern (vollkommen wird die Verfaſſung doch nicht), ſo kommt man aus 
der Schwebe nicht heraus und läuft bei jedem unberechenbaren Nothſtande 
die größte Gefahn. Die Verfaſſung muß beſchworen werden, fo 
mangelhaft ſie auch if. 
das Weſen der Coyſtitution erheiſcht ſogar geſetzliche beilſame Umbildung, 
die Verfaſſung ſoll nicht ein Joch ſein, das unabweislich aufgelegt werden 
ſoll. Wer ſie beſchwört, beſchwört ein Menſchenwerk. 
Belehrungen mit ſich führen, welche hinlänglich darthun werden, daß manche 
Beſtimmungen dieſer Verfaſſung unausführbar oder nachtheilig ſind. Den⸗ 
noch muß dieſelbe beſchworen werden um Preußens und Deutſchlands wil⸗ 
len. Die Grundlage dieſer revidirten Verfaſſung iſt jene verliehene vom 5. 
Dezbr., ſie iſt in vielen Stücken beſſer, ſie iſtmehr ausgeführt; und jene wurde von 
den Conſtitutionellen und Conſervativen als Fundament der Wahlen be⸗ 
trachtet, die Vertreter auf fie laut oder ſtillſchweigend verpflichtet. Der 
Staat muß die feſte Grundlage endlich erhalten. 
derbare Zuſtand fort, daß König und Volk conſtitutionell ſind, die Ver⸗ 
faſſung aber noch immer nicht die Conſtitution iſt. Das ſchlechteſte Geſetz 
iſt noch immer beffer, als gar keines. Was aber nicht taugt daran, das 
muß gebeſſert werden auf der Bahn des Fortſchritts, welche eben die Con⸗ 
ſtitution einſchlagen will. Es iſt ferner von der größten Wichtigkeit, daft 
Preußen in ſich abgeſchloſſen und fertig zum Deutſchen Reichstage kommt, 
uͤm nicht fremdartigen, vielleicht feindſeligen Einflüſſen einen zu großen 
Spielraum zu gönnen. Der Drei⸗Königs⸗Bund kann, weil Preußen die 
Seele deſſelben iſt, keine andere Grundlagen erhalten, als welche ihm 
Preußen entgegenbringt. Das Unfertige, nicht einmal von Preußen Aner⸗ 
kannte wird von den andern Staaten gewiß nicht angenommen, nicht ein⸗ 
mal beachtet werden. Tritt Preußen mit beſchworner Verfaſſung auf dem 
Reichstage auf, ſo werden jene ſich viel eher bequemen, die von Preußen 
vorgeſchlagene deutſche Reichsverfaſſung anzunehmen, was in Beziehung 
auf die endliche Beruhigung und Befeſtigung der vaterländiſchen Zuſtände 
fo unerläßlich nothwendig iſt. Man wird hier nichts übereilen, wenn 
man mit dem eilt, was ſchon Tängft zu Stande gebracht fein ſollte, die 
deutſche Einheit. Es iſt unerklärlich, wie man von der Beſchwörung einer 
Verfaſſung abſtehen und abrathen will, deren weſentliche Grundlage man 
vor Jahr und Tag mit allen Kräften empfahl und vertheidigte, weil der 
Entwurf vom Miniſterium herrührte. Es hat ſich freilich ſeit der Zeit 
Manches geändert, aber wer ſteht uns dafür, daß die Zeit nicht noch fer⸗ 
ner Manches ändern könnte? Darum find wir fur einen baldigen endli⸗ 
chen Abſchluß, und alsdann läßt ſich die Angelegenheit des großen Vater⸗ 
landes mit mehr Ruhe und Sicherheit in's Auge fallen.“ g 
In jeder Rückſicht iſt die vom Könige gegebene Erklärung in beiden 
Kammern, welche wir im heutigen Staats⸗Anzeiger leſen, von höchſter Be⸗ 
deutung. Hiernach iſt derſelbe entſchloſſen, die Verfaſſung zu beſchwören 
und beſchwören zu laſſen, wenn noch die vorgeſchlagenen Abänderungen be⸗ 
rathen und von den Kammern feſtgeſtellt ſein werden. 


Berlin, 9. Januar. In den heute ſtattgehabten Sitzungen der erſten 
und der zweiten Kammer wurde von dem Miniſter ⸗ Präsidenten Grafen 
von Brandenburg nachfolgende Allerhöchſte Botſchaft übergeben? 

eee, von Gottes Gnaden, König von Preu⸗ 
SR en cc ER N 
erklären hierdurch, daß Wir Willens ſind, den von den Kammern vorge⸗ 
ſchlagenen Abänderungen der Verfaſſungs Urkunde vom Sten Dezember 
848 Unſere Zuſtimmung zu ertheilen. 2 


No. S. Donnerſtag, den 10. Januar 1550. 


Man beſchwört ja nichts Unabänderliches, 


Die Zeit wird 


Sonſt dauert der wun⸗ 


1) Art. 26 (29) zu ſtreichen. 


Da Uns indeſſen bei ſorgfaltiger Prüfung und Erwägung noch einige 
andere Abänderungen und Ergänzungen der Verfaſſünge Urlunde Piss 


erſchienen find, Wir auch die Hoffnung nicht aufgeben mögen, daß es no 


vor Abſchluß des gegenwärtigen Reviſionswerkes gelingen werde, die noch 
nicht vereinbarten Grundſätze für Bildung einer erſten Kammer definitin 
feſtzuſetzen, ſo laſſen Wir eine Zuſammenſtellung Unſerer in dieſem Sinne 
aufgeſtellten Vorſchläge in der Anlage den Kammern zu ihrer Entſchließung 
zugehen, um alsdann die Beſtimmung wegen der vorbehaltenen Eides⸗ 
leiſtung zur Ausführung zu bringen. FR 

Wir wünſchen Unſererſeits den Moment herbei, wo das Verfaſſungs⸗ 
werk abgeſchloſſen werde, aber je heiliger Wir das von Und abzulegende 
eidliche Gelöbniß halten, um ſo mehr treten Uns dabei die Pflichten vor die 
Seele, die Uns für das theure Vaterland von Gott auferlegt ſind, und 


Wir hegen zu der Volksvertretung die Zuverſicht, daß Sie in Unſeren 


auf „Verbeſſerung der Verfaſfung“ gerichteten Vorſchlägen einen 
Beweis Uuſerer Königlichen Gewiſſenhaftigkeit erkennen und würdigen 
werden. i 

Gleichzeitig ſprechen Wir die Erwartung aus, die Berathungen über 
die den Kammern gemachten Vorlagen, namentlich in Betreff der Geſetz⸗ 
gebung über die Preſſe und das Vereinsrecht, im Anſchluſſe an die be⸗ 


abſichtigten Abänderungen der Artikel 24 bis 28 der Verfaſſung und mit 


Rückſicht auf die neuerdings gewonnenen Erfahrungen, dergeſtalt beſchleunigt 
zu ſehen, daß Unſere Regierung nach Feſtſtellung der Verfaffui iggalsbald 
in den Stand geſetzt werde, möglicht ohne Anwendung von Ausnahme⸗ 
Maßregeln Ruhe und Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten. 
Wir vertrauen, daß es auch hier nicht um ein gegenſeitiges Abdingen, 
ſondern darum ſich handeln werde, in gemeinſamem Streben das Glück 
und den Ruhm Unſeres Vaterlandes in diefer bewegten Zeit zu befeſtigen. 
Gegeben Potsdam, den 7. Januar 1809. 
e IRB (gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) Graf von Brandenburg. von Laden berg. 
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt. von Rabe. 
Simons. von Schleinitz AFTER 


a3ufammenfellung, 
* 
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de Aid 
in der Allersöhften Botſchaft vom 7. Januar 1850 vorge⸗ 


ſchlagenen Abänderungen und Ergänzungen der Verfaſſung 
i vom 5. Dezember 1848. 7 18 


2) Art 33 (36). Das Heer begreift alle Abtheilungen des ſtehenden 
Heeres und der Landwehr. Im Falle des Krieges kann der König 
nach Maßgabe des Geſetzes den Laudſturm aufbieten „ 

Art. 35 (41) hier zu ſtreichen und ſtatt deſſen in Art. 104 (105) un» 
ter No. 3 folgender Zufag zu machen: „Zur Aufrechthaltung der 
Ordnung kann nach näherer Beſtimmung des Geſetzes durch Gemeinde- 
Beſchluß eine Gemeinde-, Schutz- oder Bürgerwehr errichtet werden.“ 


3 


— 


4) Art. 38 (42). Die Errichtung von Lehen iſt unterſagt. Die beſte⸗ 


henden Lehen ſollen durch See Anordnung in freies Eigenthum 
umgeſtaltet werden. Ein Geſetz über die Familien-Fideikommiſſe wird 
deren Verwandlung in freies Eigenthum erleichtern und die Bedin⸗ 
gungen der Errichtung neuer Familien ⸗Fideikommiſſe beſtimmen. Bis 
dieſes Geſetz erlaſſen ſein wird, dürfen neue Familien- Fideikommiſſe 
nicht errichtet werden. 5 BE 


5) Zu Art. 42 (46) den Satz „die Miniſter des Köuigs find verantwork⸗ 


lich“ hier zu ſtreichen und vor Art. 58 (62) folgenden Artikel einzu⸗ 
REN die Miniſter find dem Könige und dem Lande (Art. 59) 
verantwortlich. R Re ; 
Art. 49 655) Der König beruft die Kammern und ſchließt ihre Siz⸗ 
zungen. Er kann ſie entweder beide zugleich oder auch nur eine au 
löſen. Es müſſen aber in einem ſolchen Falle innerhalb eines Zeit⸗ 
raums von 60 Tagen nach der Auflöfung die Wähler und innerhalb 
eines Zeitraums von 90 Tagen nach der Auflöſung die Kammern ver⸗ 
ammelt werden. N; 
7 31 Art. 60 (64) folgenden Zuſatz zu machen: „Finanz⸗Entwürfe wer“ 
den zuerſt der zweiten Kammer vorgelegt. „ ART 
8) Art. 62 und 63 (67). Die erſte Kammer beſteht an 
a) aus den großjährigen Königlichen Prinzen, inſoweit der König 
ſie auffordert, in der Kammer Sitz zu nehmen; 5 
b) aus den Häuptern der ehemals reichsunmittelbaren Haͤuſer in Preu⸗ 
ßen und den Häuptern derjenigen Familien, welchen durch König⸗ 
liche Verordnung das nach der Erſtgeburt und Linealfolge zu vey⸗ 
erbende Recht auf Sitz und Stimme in der erſten Kammer beige⸗ 
legt wird. In dieſer Verordnung werden zugleich die Bedingungen 


6 


— 


fefigefegt, durch welche dieſes Recht an einen beſtimmten Orund⸗ 


beſitz geknüpft iſt. Das Recht kann durch Stellvertretung nicht, 


ausgeübt werden und ruht während der Minderjährigkeit oder wäh⸗ 


rend eines Dienſtverhältniſſes zur Regierung eines nichtdeutſchen 


Staate 

c) aus ſolchen Mitgliedern, welche der König durch Verordnung auf 
Lebenszeit ernennt. Ihre Zahl darf den zehnten Theil der zu a. 
und b. genannten Mitglieder nicht überſchreiten; 

d) aus 60 Mitgliedern, welche antheilig von den 200 höchſtbeſteuerten 


Grundbeſitzern in jeder Provinz durch direkte Wahl nach Maßgabe 


des Geſetzes gewählt worden; 

e) aus 30 Mitgliedern, welche von den Gemeinde⸗Vorſtänden (Magi⸗ 
Beam der größeren Städte nach Maßgabe des Geſetzes gewählt 
worden. 

1) aus 6 Mitgliedern, deren eines von jeder der 6 Landes⸗Univerſitäten 
durch die ordentlichen Profeſſoren gewählt wird. 

Die Geſammtzahl der zu b. und f. bezeichneten Mitglieder der erſten 

Kammer darf die Zahl „zweihundert“ nicht überſchreiten. 

Eine Auflöſung der erſten Kammer bezieht ſich nur auf die aus Wahl 

hervorgegangenen Mitglieder. 

9) Art. 66 (70). Die zweite Kammer beſteht aus 350 Mitgliedern. 
Die Wahlbezirke werden durch das Geſetz feſtgeſtellt. Sie können 
aus einem oder mehreren Kreiſen oder aus einer oder mehreren der 
roßen Städte, welche mehr als 10,000 Einwohner haben, beſtehen. 

10) Reuer Artikel nach Art. 93 (95). Es kann im Wege der Geſetzge⸗ 

bung ein beſonderer Gerichtshof errichtet werden, deſſen Zuſtändigkeit 
die Verbrechen des Hochverraths und andere Verbrechen gegen die 
innere und äußere Sicherheit des Staats begreift. Inwiefern über 
dieſe Verbrechen alsdann auch von den gewöhnlichen Strafgerichten 

: erkannt werden kann, beſtimmt das Geſetz. 

11) Art 95 (97). Die Bedingungen, unter welchen öffentliche Civil⸗ und 
Militair⸗Beamte wegen durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe 
verübter Rechtsverletzungen gerichtlich in Anſpruch genommen werden 
können, beſtimmt das Geſetz. Eine vorgängige Genehmigung der vor⸗ 

eſetzten Dienſtbehörde darf jedoch nicht verlangt werden. 

42) Art. 104 (105). Statt der Eingangsworte: Die Vertretung und 
Verwaltung der Gemeinden, Kreiſe, Bezirke und Provinzen des preu⸗ 
ßiſchen Staats wird durch beſondere Geſetze, unter Feſthaltung fol- 
gender Grundſätze, näher beſtimmt: s 

13) Nach Art. 106 (106). Die Rechtsgültigkeit gehörig verkündeter 

Verordnungen kann nur von den Kammern zur Erörterung gezogen 


werden. 

14) Art. 107 (108). Die Mitglieder der beiden Kammern und alle 
Staatsbeamten leiſten dem Könige den Eid der Treue und des Ge⸗ 
horſams und beſchwören die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſ⸗ 


ung. Eine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung findet nicht 


8 tt, 

15) (Zufatz zu den Uebergangs⸗Beſtimmungen.) Bis zum Exlaſſe des im 
Artikel 73 vorgeſehenen Wahlgeſetzes bleibt die Verordnung vom 30. 
Mat 1849, die Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer betref⸗ 
end, in Kraft. : 

erlin, den 7. Januar 1850. n 
f Das Staats⸗Miniſterium. 
von Ladenberg. von Manteuffel. 


Graf von Brandenburg. 0 
Simons. 


von Strotha. von der Heodt. von Rabe. 
von Schleinitz. 
Aus ſicherer Quelle kann mitgetheilt werden, daß das Miniſterium 
mit Entſchiedenheit gegen die von der Gothaer Partei aufgeſtellte Forde ⸗ 
zung if, den Verfaſſungsentwurf vom 26. Mai en bloc anzunehmen. 
Wenn dagegen von hieſigen Männern ein Vermittelungsvorſchlag gemacht 
worden, des Inhalts, das Erfurter Parlament möge ſich für fofortige An⸗ 
erkennung des Bundesſtaates ausſprechen und demnächſt die ſchleunige Re⸗ 
wiſion der Hauptpunkte vornehmen unter Berückſichtigung der von den Res 
ierungen vorzulegenden Veränderungsvorſchläge, welche die veränderte 
achlage nothwendig gemacht, ſo iſt erfreulicherweiſe Grund vorhanden 
anzunehmen, das Miniſterium werde auf dieſen Vermittelungsweg einge⸗ 
hen und damit den Beweis führen, daß es ihm ſowohl mit der Sache als 
auch mit der Beſchleunigung voller Eruſt fei. 

— Ihre Majeſtät die Königin, deren hoher Wohlthätigkeitsſinn ſchon 
ſeit Jahren auf das ſegensreichſte wirkt, hat allein im vorigen Jahre ge⸗ 
gen 40,000 Thlr. aus ihren Einkünften zu Unterſtützungen an Hülfsbebürf- 
tige und Wohlthätigkeitsanſtalten verwandt und für ihren perſönlichen Be⸗ 
darf verhältnißmäßig nur eine ſehr geringe Summe zurückbehalten. 

— Die Lith. Corr. ſchreibt: Zwiſchen Preußen und Oeſterreich hat, 
wie ſehr beſtimmt verſichert wird, eine definitive Verſtändigung in diplo⸗ 
matiſch formulirter Weiſe in Bezug auf die deutſche Angelegenheit ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Am Sonntage fand in Neuſtadt⸗ Eberswalde eine Verſammlung 
ſtatt, in welcher über die Wahlen nach Erfurt verhandelt wurde. Herr 
Profeſſor Stahl hielt einen Vortrag, der verhältnißmäßig, bei der Ent⸗ 
chiedenheit, mit welcher Herr Stahl rund heraus erklärte, daß es ihm 
recht lieb wäre, wenn Preußen für ſich bliebe und ſich nicht um die 


deutſche Einheit, ſei es in Frankfurt oder in Erfurt, bekümmerte, wenig 


‚Dppofition fand. 
— Seit mehreren Jahren hat der „Verein für Gewerbfleiß in 
S einen namhaften Betrag für die Erfindung der Vergoldung der 
eide auf chemiſchem Wege als Preis ausgeſetzt. Es haben ſich Viele 
mit der Löſung dieſer Aufgabe beſchäftigt, ohne das Ziel zu erreichen. Am 
zuächſten kam demſelben Hr. Kröning, Dr. med. in Stolberg am Harz, 
welcher bereits im Jahre 1848 recht günſtige, wenn auch noch nicht be⸗ 
friedigende Reſultate erzielte. Dies iſt ihm erſt jetzt gelungen, ſo daß er 
im Stande iſt, die Seide in Stücken und Fäden (zum Verweben) auf 
chemiſchem Wege zu vergolden und zu verſilbern. Der Erfinder beabſich⸗ 
tigt, fein Geheimniß an einzelne Unternehmer abzutreten und ihnen die 

Ausbeutung deſſelben zu überlaſſen. (L. C.) 

Breslau, 7. Januar. Den Mittheilungen eines Reiſenden zu- 
Die, war diefer Tage in Dresden das Gerücht ſtark verbreitet, der 
König von Sachſen werde am Sten d. zu Gunſten ſeines Neffen die 
Krone niederlegen. 


Die Veranlaſſung zu ſelbigen war folgende: 


Bromberg, 6. Januar. Einer der Abgeordneten unſerer Gegend 


zur zweiten Kammer hat dem hieſigen patriotiſchen Vereine die Mitthei⸗ 


lung gemacht, daß die Ausſicht vorhanden ſei, es werde ſich in beiden 


Kammern eine Majorität dafür erreichen laſſen, daß das Großherzogthum 


Be en ganz aufgelöſt und an die angrenzenden Provinzen Weſtpreußen, 
randenburg und Schleſien vertheilt werde. Da nun die hieſigen Deut ⸗ 
ſchen und mit ihnen die Bewohner des ganzen Netzgaus nichts ſehnlicher 
wünſchen, als dieſe Auflöfung der Provinz, da fie auf dieſe Weiſe endlich 
den läſtigen und drückenden Revolutionen der Polen zu entgehen hoffen, 
ſo iſt ſogleich eine Petition an die Kammern abgefaßt worden, welche be⸗ 
reits, mit Tauſenden von Unterſchriften bedeckt, abgegangen iſt. Die be⸗ 
zeichnete Frage über das Großherzogthum ſoll übrigens gleich nach Wie⸗ 
dereröffnung der Kammern in dieſen zur Sprache kommen. Als Haupt⸗ 
motiv für die Auflöſung der Provinz wird angegeben, daß durch dieſelbe 
der Traum der Polen von einem ſelbſtſtändigen, nur durch Perfonal-Union: 


mit dem preußiſchen Staate verbundenen Landestheile zerſtört werden 


würde, während doch die in unſeren Staaten lebenden Polen ruhig. 
bei ihrer Sprache, ihren Sitten, ihrer Religion verbleiben koͤnnten. 
Wahre Verheißungen würden dadurch alſo nicht verletzt, dagegen aber 
die Ruhe in dieſen Landestheilen dauernd begründet werden, welche 
bei dem jetzt beſtehenden Provinzial⸗Verbande nicht zu erwarten ſei. 
(P.⸗M.) 
Coblenz, 4. Januar. Die dahier gebildete Geſellſchaft „für ge⸗ 
ſetzlichen Spaß und Volkswitz“, welche ſonntäglich ihre Sitzungen hielt, 
zu welchen auch Nicht-Mitglieder, Damen und Herren, gegen ein Entrée, 
Zutritt hatten, iſt geſtern polizeilich verboten oder aufgehoben worden. 
a (Rh.⸗ u. M. -Z.) 
Löwenberg, 3. Januar. Die neuliche Anweſenheit Sr. Durchl. des Für⸗ 


ſten von Sigmaringen in dem benachbarten Hohlſtein, dem ſchönen Ruheſitze des 


in hieſiger Gegend wegen ſeiner Leutſeligkeit allgemein verehrten Fürſten von 
Hechingen, hatte, dem Vernehmen nach, keinen geringeren Zweck, als einen längft 
vorbereiteten Erbvertrag zwiſchen den beiderſeitigen hohenzollernſchen Linien über 
ihr Hausvermögen zum Abſchluß zu bringen. Es iſt ein neuer edler Zug zur 
Charakteriſtik des uns durch ſeine Ueberſiedelung aus Schwaben ſo nahe gerückten 
Hechinger Fürſten, daß er, als kinderloſer Herr, ſein reiches mütterliches Erbe in 
Schleſien, wie verlautet, dem blühenden Stamme ſeines hoffnungsvollen jüngern 
Vetters vermacht. Aber gewiß iſt auch Niemand mehr als dieſer ritterliche, geiſt⸗ 
reiche Herr dazu geſchaffen, die Keime, welche der kunſtſinnige Senior der ſchwä⸗ 
biſchen Hohenzollern hier gelegt hat, dereinſt weiter zu pflegen und zur ſchönſten 
Blüthe zu entfalten. (Sp. 3.) 
Bartenſtein, im Januar. Am 20. Dezember iſt dem Premier. 
Lieutenant und Compagnie-Führer des Landwehr Bataillons (Bartenſtein) 
33ſten Infanterie⸗Regiments, v. Chamier, das von 14 Offizieren dieſes 
Bataillons gefällte und vom Könige beſtätigte ehrengerichtliche Erkenntniß 
publieirt, nach welchem derſelbe „wegen Abfaſſung und Verbreitung einer 
Adreſſe an die Natioual⸗ Verſammlung, und weil derſelbe die Zurechtbe⸗ 


ſtändigkeit der ehrengerichtlichen Verordnungen beſtritten, aus dem 5055 


entlaſſen worden iſt.“ f (N. K. 

Von der polniſchen Grenze, 4. Januar. In dieſen Tagen ſind 
in unſerem benachbarten Polenlande viele Exekutionen vollſtreckt worden 
Es reiſete nämlich unlängst 
in Polen ein Emiſſär, der ſich für einen aus Paris angekommenen Emi⸗ 
granten und Nationalpolen ausgebend, für die polniſchen Flüchtlinge in 
Frankreich und Algier Unterſtützungs⸗Subſeriptionen ſammelte, welche die 
Unterzeichneten auf beſtimmten Wegen den Hülfsbedürftigen zugehen laſſen 
ſollten. Dieſe Bemühung iſt indeß den Subſeribenten auf eine Art und 
Weiſe erſpart worden. Denn, ſiehe da! zu den Betheiligten find Koſacken⸗ 
pikets angekommen, und da hieß es: „was ihr euren Brüdern im Auslande 
ſchicken wolltet, das ſollen und müſſen wir von euch exekutiviſch beitrei⸗ 
ben.“ Das iſt auch geſchehen. Bei Manchem, der nicht ſogleich Zahlung 
leiſten konnte, ſollen ſich die ungebetenen Gäſte a 7 Mann zu 10 Tage 
lang aufgehalten haben, und der Wirth hat fie und ihre Pferde verpflegen 
und jedem Manne täglich zu 5 Sgr. zahlen müſſen. a (Tel.) 

Schwerin, 5. Januar. Das Miniſterium hat die Wahlen für den 
hieſigen Landtag auf Februar ausgeſchrieben. 

— Der Bürgermeiſter Brandt in Parchim iſt zum Miniſterialrath er⸗ 
nannt worden und bereits in Schwerin eingetroffen. a 

— Am Neujahrstage fand ein Diner von 160 Couverts im Groß⸗ 
herzoglichen Palais ſtatt. Als ein beſonderer Zug von Herzensgüte 
wird erwähnt, daß die Großherzogin am Chriſtabend die ſämmtliche Die- 
nerſchaft nach Hauſe geſendet und dann ſelbſt den Thee eo 6 

\ 0 


Leipzig, 7. Januar. Im ganzen Lande nimmt die Unzufriedenheit 
und das Mißtrauen wegen der an der Grenze ſtehenden öſterreichiſchen 
Beobachtungstruppen täglich zu, und die immer ſich wiederholenden Nach- 
richten der Wiener und Prager Blätter, daß noch mehr Mannſchaft zur 
Verſtärkung des Corps nach der Grenze befördert werde, find nicht geeig⸗ 
net, die öffentliche Meinung in dieſer Angelegenheit in eine günſtigere zu 
verwandeln. Nur Ein Stand macht eine rühmliche Ausnahme, nämlich 


unſere Offiziere. Dieſe fraternifiren mit den l. k. Herren Cameraden und 


(ſo Gott will!) Waffenbrüdern ſo oft es nur gehen mag; ſie laſſen ſich 
von den öſterreichiſchen Militär-Muſikbanden ſchöne böhmiſche Muſik ma⸗ 
chen, und um der Sache die Krone aufzuſetzen, finden ſich bei dieſen mu⸗ 
ſikaliſchen Unterhaltungen auch Mitglieder der ſächſiſchen Ritterſchaft in 
Maſſe ein. Vor Kurzem gab in einem Grenzdorfe ein öſterreichiſches 
Jägerbataillion den aus der Umgegend eingeladenen ſächſiſchen Offizieren 
und Rittergutsbeſitzern ein Concert, und morgen wird das Muſikchor ei⸗ 
nes öſterreichiſchen Feldjäger⸗Bataillons in dem dicht unterhalb der be⸗ 
rühmten Bergfeſtung gleiches Namens gelegenen Städtchens Königſtein ein 
großes Extraconeert geben. Man ſieht, unſere Offiziere wollen es mit 
Niemandem verderben; in den Maitagen fraterniſtirten fie mit ihren preu⸗ 
ßiſchen Kameraden, jetzt ſchließen fie mit derſelben Inbrunſt die Dfficiere 
der kaiſerlichen Armee in ihre Arme. Sollten einmal ruſſiſche Truppen 
zum Zweck der „Obſervation“ unſern Grenzen nahen, wird man auch 
nicht mit Koſaken und Baſchkiren eben ſo warme Freundſchaft 9 5 
f ’ on { 


Aus Würtemberg, 4. Januar. Die öffentlichen Kundgebungen 
für den Anſchluß an den von Preußen angeſtrebten Bundesſtaak, ſo wie 
für das erfurter Parlament, mehren ſich in unſerm Lande. Der vater⸗ 
ländiſche Verein in Herrenberg tritt der betreffenden Erklärung des Stutt⸗ 
garter Vereins unter der Bedingung bei, daß ſowohl die einzelnen Regie 


rungen als auch der Erfurker Reichstag Alles aufbieten werden, damit der 
benſſche Bundesſtaat in e Beziehung zu Oeſterreich bleibe. 
In Nagold liegt eine dem Kapffſchen Antrage ſich anſchließende Adreſſe 
auf und wird nächſtens an die Königliche Staatsregierung nach Stuttgart 
abgehen. Auch aus den alt⸗würtembergiſchen Gemeinden lanfen immer 
mehr Erklärungen für den Bundesſtaat ein. — Im Laufe dieſes und des 
nächſten Monats wird in den würtembergiſchen Kreishauptſtädten die Er⸗ 
oͤffnung der erſten ordentlichen Sitzungen der ee e en. 


(D. 8 
München, 5. Januar. Das proteſtantiſche Oberkonſiſtorium hat im 
November 155 en Jahres die Weiſung erlaſſen, daß zwiſchen den 
deutſchkatholiſchen Gemeinden und den proteſtantiſchen keine Gemeinſchaft 
in religiöſer Beziehung beſtehen könne, weil jene das Wort Gottes und 
die heilige Schrift verwerfen. Ferner darf die Taufe der Deutſchkatholiken 
nicht als gültig anerkannt werden, wenn ein geborner Dentſchkatholik zum 
roteſtantismus übergehen will, weil die deutſchkatholiſche Taufe nicht im 
e der heiligen Dreieinigkeit vollzogen wird. Und endlich darf kein 
Deutſchkatholik bei der Taufe eines Proteſtanten als Pathe angenommen 

werden. (Nürnb. Korr.) 
Niedereſchbach, 2. Januar. Schon ſeit mehreren Monaten can- 
tonnirt in hieſigem Orte eine Abtheilung der 3. Schwadron des Königlich 
preußiſchen 8. Küraſſierregiments. War anfänglich auch hier die Skim⸗ 
mung gegen die Preußen nicht durchgehends günſtig zu nennen, fo ſcheint 


ſich doch nachgerade mit unſerer Eiaquartirung auch wieder ein beſſerer 


Geiſt einſtellen und der frühere Preußenhaß aus Unbekanntſchaft in eine 
gewiſſe Preußenſympathie bei näherer Bekanntſchaft verwandeln zu wollen. 
Es verſteht ſich zwar von ſelbſt, daß hierzu das im Ganzen ſehr ehren⸗ 
feſte und achtungswerthe Verhalten unſerer Gäſte das Meiſte beitrug, allein 
ur näheren Bezeichnung ihrer wackeren Haltung finde hier nur ein ſolches 
Beispiel ſeine Stelle. — Vor einigen Wochen wurden einem hieſigen Bür⸗ 
er etwa 31 Fl. entwendet. Weil nun ein Küraſſier, der früher bei dem 
Geſtoblenen einquartirt geweſen, einigen Verdacht dieſes Verbrechens auf 
ſich geladen und denſelben dadurch beſtärkt hatte, daß er inzwiſchen ſich 
entleibte, ſo traten die Kameraden des Unglücklichen bald nach ſeinem Hin⸗ 
tritte zuſammen, brachten in kurzer Zeit die abhanden gekommene Summe 
auf und übergaben ſie ihrem Rittmeiſter mit der Bitte, ſie dem angeblich 
Beſtohlenen zuſtellen zu laſſen. Der Rittmeiſter entſprach alsbald dieſem 
Anfinnen, und wir entnehmen feinem an den Ortsgeiſtlichen gerichteten 
Schreiben folgende Worte: »Es iſt dieſes Geld von den Küraſſieren der 
Esladron aus freiem Antriebe zuſammengebracht worden, um damit das 
muthmaßliche Vergehen eines geſtorbenen Kameraden zu ſühnen. Mögen 
Ew. ꝛc. darin einen Beweis finden, wie jeder preußiſche Krieger bereit iſt, 
ein Opfer, ſei es ihm auch noch ſo ſchwer, zu bringen, wenn es gilt, die 
Ehre feines Standes ſelbſt vor einem zweifelhaften Makel zu wahren.“ 


3 (Darmſt. Z.) 

Frankfurt a. M., 3. Januar. Begreiflicher Weiſe hat das Publi⸗ 
kandum des Senats großes Aufſehen gemacht. Der Präſident der Con⸗ 
ſtituante lief gleich heute Morgen in voller Haſt nach dem Römer, fand 
jedoch das Sitzungszimmer der Conſtituante geſchloſſen und ſelbſt die 
Gendarmen wollten ihn nicht mehr anerkennen. Sic transit gloria mundi. 
Was die Conſtituante machen wird, iſt noch nicht bekannt, man vermu⸗ 
thet eine fruchtloſe Proteſtation. | 

— In den hieſigen politiſchen Kreiſen verſichert man, die preußiſche 
Regierung habe die mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage nicht blos vor die 
ae e ſondern auch vor das Erfurter Schiedsgericht ge⸗ 
racht. i 

— Für den Prinzen von Preußen wird hier eine Privatwohnung ge⸗ 
int. Er gedenkt bald hierher zurückzukommen und mit feiner Gemahlin 
einige Zeit hier zu bleiben. Als er vorgeſtern im Bahnhof der Main- 
Neckarbahn erſchien und dort vom Eiſenbahn⸗Direktor Kappel empfangen 
wurde, ließ er dieſen durch feinen Adjutanten fragen, warum er den vor 
then Adlerorden nicht angelegt habe. Als dieſer ſagte, es ſei ihm unbe⸗ 
kannt, daß ihm derſelbe verliehen worden, trat der Prinz an ihn heran 
und ſagte ihm, ſchon vor fünf Wochen habe Se. Majeſtät das Dekret un⸗ 
terzeichnet, mittelſt deſſen er mit dem rothen Adlerorden vierter . de⸗ 
korirt wurde, es müſſe durch ein Verſehen die Uebermittelung deſſelben 


unterblieben ſein, er werde ſogleich Auftrag geben, daß die Uebergabe des⸗ 


ſelben erfolge. Es ſei dieſe Auszeichnung eine Anerkennung der Verdienſte 
des Herrn Kappel, welche ſich dieſer durch prompte Beförderung der preu⸗ 


ßiſchen Truppen nach Baden um Preußen und Deutſchland ee 


: rankfurt a. M., 4. Januar. Das Interim entfaltet eine rü⸗ 
ſtige Thätigkeit in Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg und Würtemberg wird 
nun bald von dieſer Thätigkeit zu erzählen wiſſen, die Lebensfragen dieſer 
Staaten ſind es, mit denen man ſich im Bundespalais in dieſem Augen⸗ 
blick am ernſteſten bee Nie iſt in dieſer Behauſung des einſtigen 
Bundestags ſo piel gearbeitet worden, als jetzt und die Maſchine, obwohl 
ſehr bureaukratiſch eingerichtet, bewegt ſich raſch von dannen, denn die 
Chefs der einzelnen Abtheilungen der Geſchäfte ſind thatkräftige und ener⸗ 
giſche Männer und die Central⸗Commiſſare ſelbſt gehen in der Thätigkeit 
mit gutem Beiſpiele voran, denn fie haben nicht, wie der alte Bundestag, 
überflüſſige Diplomatie zu treiben und überflüſſige Diners zu geben, fon- 
dern ſie haben die kurze Zeit von vier Monaten, welche ihnen vorgezeich⸗ 
net, redlich zu benntzen, um die Maſſe des angehäuften Materials zu be⸗ 
wältigen. (H. C.) 

Frankfurt a. M., 8. Januar. Die hieſigen demokratiſchen 
Vereine haben einſtimmig beſchloſſen, nicht für den geſetz⸗ 
gebenden Körper zu wählen. — Die erfte darmſtädtiſche Kam⸗ 
mer hat zu dem Verfahren der Regierung in der deutſchen 
Frage ihre Zuſtimmung gegeben. (Voff. 3.) 

Hamburg, 8. Januar. Laut eingelaufenen Berichten aus Norwe⸗ 
gen hat der Heringsfang in den letzten 14 Tagen des abgelaufenen Jah⸗ 
res ein günſtiges Reſultat gehabt, nachdem bis Anfang November wenig 
Ausſicht dazu vorhanden war. Die Tonne wurde mit einem Speziestha⸗ 
ler bezahlt. Der Hering iſt aber in dieſem Jahre nicht ſo fett, als im 
vorigen, obwohl die Qualität gut zu nennen iſt. ö 

— Die von hier der „Zeitung für Norddeutſchland“ gemachte Nach⸗ 
richt, die auch bereits die Runde durch mehrere Blätter macht, „als habe 
unſer Senat der preußiſchen Regierung abgeſchlagen, noch ein Regiment 
Preußen in unſerer Stadt aufzunehmen“, entbehrt jedes Grundes. Wir 


können Ihnen die feſte Verſicherung geben, daß die ganze Nachricht aus 
der Luft gegriffen iſt, da bisher gar nicht einmal ein ſolches Verlangen 
an unſern Senat geſtellt iſt. (D. Ref.) 


Oeſterreich. 

— Die Oftdeutſche Poſt berichtet; „Wir hören aus Grafenberg, 
daß Graf Franz Stadion in voller Geneſung begriffen iſt. Seine geiſtigen 
Kräfte find bereits in ihrer vollen früheren Thätigfeit, nur die Zunge iſt 
noch etwas geläbmt. Prießnitz giebt ſich jedoch der Hoffnung hin, auch 


dieſes Uebels Herr zu werden. Möchte es ihm gelingen, den ſchwer 


zu enbehrenden Staatsmann ſeinem Vaterlande baldigſt wiederzugeben. 
ie wir hören, weigerte ſich Graf Stadion fortwährend, feinen Gehalt 

als Stagts⸗Miniſter anzunehmen, der ihm jedoch ununterbrochen zuge⸗ 

ſendet wird. Graf Stadion, der das Majorat an ſeinen jüngeren Bruder 

100 5 b e hat, bezieht nur eine mäßige Apanage von jährlich 
0 Fl.“ 

— Der Correſpondent des Dziennek polski meldet unterm 16. Dez. 
folgende ergötzliche Dinge: 5 

„Eben böre ich, daß die Peterwardeiner Beſatzung die Feſtung oceupirt 
hat und dieſeſbe nicht eber wieder freigeben will, als bis der Kaiſer feine 
auf dem Landtage im Jahr 1848 gegebenen Verſprechungen erfüllt babe. 
In der Stadt Wereszac iſt es zum Kampfe gekommen, ebenſo in Salz⸗ 
burg. In Linz und in Tyrol haben ſich die Gränzer geweigert, weiter zu 
un weil ihnen unterdeſſen der Türke Haus und Hof verbrennen 

une. 

Von dieſer Seite haben wir jedoch, Gott ſei Dank, nichts zu befürchten, 
denn 60,000 Serbianer (fo nennen die Oeſterreicher die türkiſchen Serben) 
ſtehen unter Knicjanin bereit, den Unſrigen zu Hülfe zu eilen. Die Serben 
wollen den Schwaben Maierhofer nicht zum Woywoden haben, ſondern 
ſich ſelbſt einen wählen. Eine Eſtafette iſt an den Commandanten von 
Krain von Radecki geſchickt worden mit der Bitte um 40,000 Mann Hülfs⸗ 
truppen. Von wo man das Militair nehmen wird, wenn die Gränzer ſich 
zu marſchiren weigern, iſt die große Frage. 

Laibach, 29. Dezember. Geſtern ſollte hier die Wahl eines Bürger⸗ 
meiſters Statt finden, allein es kam eine ſolche nicht zu Stande. Das 
Endergebniß der Verhandlung war der Wunſch, daß die Regierung einen 
Bürgermeiſter beſtelle! So ganz und gar iſt während der langen Be⸗ 
vormundung jedes ſelbſtſtändige Leben in unſeren Gemeinden erloſchen! 


Niederlande. 55 


Aus dem Haag, 1. Januar. In der Sitzung der erſten Kammer 
am letzten Freitag brachte Herr Beerenbroek die Limburger Frage zur 
Sprache. Er beklagte ſich über die Haſt der Zuſtimmung zu dem neuen 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen geſchloſſenen Vertrage, während ſelbſt 


deutſche Staaten damit noch im Rückſtande wären. Der abgetretene Mi⸗ 


niſter der auswärtigen Angelegenheiten würde ſich gewiß nicht ſo beeilt 
haben, eine Uebereinkunft zu unterzeichnen, wodurch die Niederlande aufs 
Neue mit Deutſchland verbunden würden. Der Redner verlangt vom Mi⸗ 
niſter Auskunft über dieſe Angelegenheit, da, wenn er recht unterrichtet ſei, 
die auf die Zuſtimmung bezüglichen Noten für Limburg und Luremburg 
nicht gleichzeitig mitgetheilt ſeien, wodurch Oeſterreich und Preußen ſelbſt 
anerkaunt hätten, daß Limburg eine Provinz des Königreichs der Nieder- 
lande ſei, was die frankfurter Verſammlung beſtritten hatte. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erwiederte: „Ich er- 
kenne die Schwierigkeiten, welche aus der Lage dieſer zwiſchen Deutſchland 
und Holland enklavirten Provinz hervorgehen, vollkommen an. Judeſſen 
ſind dieſe Schwierigkeiten heute weniger zahlreich als vor einem Jahre. 
Die Kabinette von Wien und Berlin hatten ſich ſchon an die dortige Re⸗ 
gierung gewandt, um die Zuſtimmung derſelben zu dem Septembervertrage 
zu erlangen und als das gegenwärtige Miniſterium die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte übernahm, war der für die Zuſtimmung feſtgeſetzte Termin faſt ab⸗ 
gelaufen, und es war unmöglich, länger zu zögern, wenn wir nicht ge⸗ 
wärtigen wollten, von dem fraglichen Vertrage ausgeſchloſſen zu werden; 
Vorwände, um einen neuen Aufſchub zu erlangen, hat die Regierung nicht 
gebrauchen zu dürfen geglaubt. Alle deutſchen Staaten haben dem öſter⸗ 
reichiſch⸗preußiſchen Vertrage ihre Zuſtimmung ertheilt und unſere Weige- 
rung hätte für uns nur mehr oder weniger üble Folgen haben können. 
Uebrigens iſt unfere Zuſtimmung in einer Weiſe gegeben, die fpäterhin keine 
Gefahr bietet; denn der Deputirte für Limburg, welcher in der deutſchen 
Bundes-Verfammlung ſitzen wird, wird immer das Recht haben, ſich zu⸗ 
rückzuziehen, wenn er glaubt, daß das Intereſſe ſeines Landes es erfordert. 
Dann haben wir folgenden Vorbehalt an unſere Zustimmung geknüpft: 
erſtlich, der neue Vertrag kann uns keine größeren Verpflichtungen auflegen 
als die, welche für uns aus dem deutſchen Bunde hervorgehen; zweitens, 
unſer Ausſchuß gilt nur bis zum 1. Mai 1850; drittens, die Regierung 
der Niederlande erklärt, daß ſie ſich einfach an die alte Bundesakte, die 
Wiener Schlußakte und die ſpäteren zwiſchen den Niederlanden und Deutſch⸗ 
land geſchloſſenen Verträge hält. Dieſe Verträge können faktiſch annullirt 
ſein, rechtlich aber nicht. Preußen ſelbſt ſagt, daß es den deutſchen Bund 
aufrecht erhalten wolle, wir konnten alſo unſere Zuſtimmung nicht länger 
verzögern, wenn wir nicht Verträge zu zerreißen ſcheinen wollten, deren 
Aufrechthaltung allein uns vor einer anormalen Stellung retten kann. Was 
Herr Beerenbroek ſagt, iſt ſehr wahr, die Noten in Betreff der Zuſtim⸗ 
mung für das Herzogthum Limburg und das Großherzogthum Luxemburg 
ſind getrennt an den König gerichtet, die eine als König der Niederlande, 
die andere als Großherzog von Luxemburg.“ Mit dieſer Erklärung war 


der Gegenſtand erledigt. 
Frankreich. 


i aris, 5. Januar. (National⸗Verſammlung.) Sitzung vom 
5. 99 55 5 er Baroche. Fortſetzung der Dietuffion über Mon- 
tevideo. Herr Ancel beklagt ſich, daß das commercielle Intereſſe der La 
Plata⸗Frage fo wenig berückſichtigt worden ſei; dieſes knüpfe ſich bei wei⸗ 
tem mehr an Buenos-⸗Ayreg, als an Montevideo. E. Arago: Die Re⸗ 
gierung glaube, es handle ſich um unſere Landsleute in Montevideo, welche 
ſie beſchützen wolle, es handle ſich um den ganzen Vertrag des 12. Juni 
1848. Der Juſtizminiſter: England hat nicht, wie man geſagt, mit 
Roſas einen Vertrag geſchloſſen, wodurch die franzöſiſchen Handelsintereſ⸗ 
ſen verkürzt werden. Wir verſichern, daß die Unterhandlung, wie ſie die 
Regierung verſteht, ernſtlich gemeint fein werde. Herr Thiers (allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit): Ich will nicht unterſuchen, in welcher Form Ihr 


* 


geführt, 


Ffranzöſiſchen 


Beſchluß 1 9 fein ſoll, ſondern meine Abſicht if, zu unterſuchen, 
9 


welches Ihr Beſchluß ſelbſt ſein ſolle. Es bedarf bei dieſem wichtigen 
Gegenſtande einer tiefen lebendigen Ueberzeugung für mich, um auf der 


Tribune zu erſcheinen. Denn kaum glaube ich, daß meine Kräfte der 


Aufgabe genügen werden, die ich übernehme, und außerdem koſtet es mich, 
als einem Mitglieve der Majorität, welche das Miniſterium unterſtützt, 
eine große Ueberwindung, einen ſcheinbaren Akt der Oppoſition gegen daſ⸗ 
ſelbe auszuüben. Ich habe nicht aufgehört, miniſteriell zu ſein; ich bin es 
bisher geweſen und bin es noch; allein es giebt Ueberzeugungen, die man 
Niemandem opfern darf. Diejenige, welche mich auf dieſe Tribüne führt, 
wurzelt ſeit zehn Jahren in mir, ſie hat einer Revolution widerſtanden; 
ich habe ſie gehabt, als ich im Beſitz der Macht war. Zu einer Zeit, wo 
Frankreich ſich in ſehr ernſten europaiſchen Verwickelungen befand, habe 
ich kein Bedenken getragen, Beſchlüſſe von ſehr energiſcher Art in der 
Plata⸗Angelegenheit zu faſſen.“ — Der Redner gebt jetzt ſelbſt die Ein⸗ 
würfe durch, die man dem ernſtlichen Verfahren gegen Roſas entgegen⸗ 


ſtellt. Man ſage: „Es könne dadurch eine europaiſche Complikation er⸗ 


zeugt werden. Und wofür? Für einen Handel, der nicht mehr exiſtirt, da 


er ſchon längſt von Montevideo nach Buenos⸗Ayres übergegangen iſt. Für 


eine Anzahl Franzofen zu Montevideo, die allerdings unglücklich ſind, die 
aber aus eigener Unvorſichtigleit in einem Kriege die Waffen ergriffen ha⸗ 
ben, der ſie nichts angeht. Ueberdies wäre es ein Krieg auf 3000 Lieues 
Entfernung, der ungeheure Koſten, ohne entſprechende Reſultate, verur- 
ſachen würde.“ — Dagegen ſage ich: „Die europäiſche Verwickelung iſt 
nur ein Vorgeben, ernfthafter Weiſe kann man darüber keinen Augenblick in 


Zweifel fein. Ich frage jeden vernünftigen Staatsmann, und fordere ihn 


heraus, ſich zu erklären, ob ein entſchiedenes Handeln unſererſeits in La 


Plata uns in irgend einen Conflikt mil England oder Nordamerika bringen 


kann! Wenn dadurch eine europäiſche Verwickelung möglich wäre, ſo 
würde ich der erſte ſein, die Expedition zu widerrathen, denn ich bin der 
Anhänger des Friedens, und hege die innerſte Ueberzeugung, daß bei dem 
egen wärtigen Zuſtande der Welt die wahre Politik Frankreichs der Friede 
fein muß. Ohne Zweifel intereſſirt ſich England für Buenos⸗Ayres; al⸗ 
lein es iſt eine große Nation, die durch eine große Regierung vertreten 
wird, welche nicht Anſtand nehmen kann, die Rechte zu ehren, die uns zu 
einem Kriege gegen Roſas beſtimmen. Ein Beiſpiel. Unſere Urſachen zum 
Kriege mit Marvero waren nicht fo dringend, als die zum Kriege mit 
Roſas. Marocco hat Abdel-Kader Hülfe geleiſtet; Roſas hat Franzoſen 
ermordet, ihr Eigenthum confiszirt. England hatte mehr Anlaß, ſich um 
Marocco zu kümmern, als um Buenos Ayres. Hat es aber unſere Expe⸗ 


dition nach Marocco gehindert? Hat dieſe eine europäiſche Verwickelung 


herbeigeführt? Nordamerika hat jungſt einen Eroberungskrieg mit Mexiko 
und dadurch Californien een hat England desfalls einen 


rieg angefangen? — Ueberdies iſt unſer Grund zum Kriege gegen Bue⸗ 


nos-⸗Ayres fo gerecht, daß keine Regierung, die ſich ſelbſt ehrt, ihn beſtrei⸗ 


ten kann. — Der Redner ſetzt jetzt die Wichtigkeit von Montevideo der 
von Bueuos⸗Ayres gegenüber auseinander. Buenos⸗Ayres iſt ein unge⸗ 
ſundes, wenig eultivirtes Land. Montevideo hüglich, angebaut, ſicher. Die 
ı Kaufleute haben ſich daſelbſt angehäuft, well es ein Land der 
Arbeit, der Civiliſation if; fie haben ſich von Buenog-Ayres, wo die Re⸗ 
gierung barbariſch iſt, zurückgezogen. In Montevideo iſt der Platz für den 
Handel; er iſt für den Augenblick erlahmt; die Franzoſen, die des Kriegs 
halber in Montevideo ſich nicht mehr ernähren konnten, haben ſich nach 
Montevideo gezogen, allein nur, um ſofort nach Montevideo zurückzukeh⸗ 
ren, wein der Friede hergeſtellt fein würde. Frankreich hat ein entſchie⸗ 
dengs, fortdauerndes Intereſſe, daß Montevideo der Herrſchaft Roſas ent⸗ 
zogen werde. — Der Redner ſpricht jetzt über die freie Flußſchefffahrt, die 
er für Frankreich in Anſpruch nimmt. Dort liege die wahre Stärke Ro⸗ 
ſas. Wenn man ihm den Fluß laſſe, werde er Zölle einrichten, und das 
anze Land beherrſchen. Denn aus dieſen Zoll⸗Einnahmen habe er ſchon 
jetzt ferne Infanterie gebildet und unterhalten. — Herr Thiers fuhrt fer⸗ 


ner die Verhältuiſſe Frankreichs mit Braſilien dafür an, energiſch gegen 
Roſas zu handeln; er eitirt alle die Gewalthandlungen und Grauſamkei⸗ 


ten Oribe's gegen Franzoſen, wodurch es ſchon die Sache der Ehre und 
Menſchlichkeit für Frankreich werde, den Krieg zu führen. — Die Traktate 
durchgehend, zeigt er, wie die alten Verträge Roſas und Oribe Verpflich⸗ 
tungen aufgelegt Hätten, die nicht gehalten worden ſeien; der Traktat Le⸗ 
predour geſtehe ihnen Vortheile zu, die ungerecht und für Frankreich ſchimpf⸗ 
lich ſeien. (Lärm auf der Tribüne; mehrere Mitglieder verlangen die 
Räumung derſelben.] Auf den Krieg ſelbſt kommend, überläßt ſich der 
Redner ſeiner Gewohnheit, etwas leichtfertige Behauptungen hinzuſtellen. 
Er ſagt: „Der Krieg bedarf keiner großen Mittel. Wenig Mannſchaften 
reichen hin, um Roſas zu bezwingen; 4000 Engländer haben China er⸗ 
obert! (Oho! Gelächter, Lärm!) Wenn nicht erobert, fo doch dem Kai⸗ 
fer. Bedingungen auferlegt. Zu St. Ullba, zu Mogador haben wir mit 
wenigen Mannſchaflen unfere Nationalität behauptet. Weshalb haben 
wir ein Marinebudget von 120 Millionen, wenn es nicht iſt, um unſere 
Macht und Ehre in anderen Welttheilen aufrecht zu erhalten? Sollen 
wir im Namen des Friedens eine unentſchloſſene Politik befolgen, die ich 
nicht ſtärker bezeichnen mag? (Beifall) Ich bin ſtets einer der wärmſten 
Vertheidiger Frankreichs geweſen, und wahrlich nicht, wo feine Ehre im 
Spiel iſt, werde ich in meiner Pflicht fehlen! (Lebhafter Beifall folgt der 
langen, feurigen, geiſtvollen Rede; viele Deputirte umringen Herrn Thiers 
lückwünſchend, als er die Tribüne verläßt.) — Der Juſtizminiſter Herr 
Ron he „Ich will Herrn Thiers antworten, unter zwei Bedingungen; 
einmal die, daß ich nicht ſo viel Geiſt und Verſtand habe, als er, zwei⸗ 
teag die, die Diskuſſion ernſt zu nehmen. (Beifall, Unterbrechung.) Hr. 
Thiers ſpricht, als hätten wir den Traktat Lepredour angenommen, wäh⸗ 
rend das Miniſterium doch, ohne den Krieg zu erklären, unſere Intereſſen 
kräftig beſchützen will.“ — Im Verfolg widerlegt Herr Rouher 
Herrn Thiers durch feine eigene Handlungen, indem er die Maaß⸗ 
regeln anführt, die unter deſſen Miniſterium getroffen worden ſind. (Auf⸗ 
ſehn.) Der Redner erklärt ſchließlich, daß die Regierung entſchieden die 
Unabhängigkeit Urugugy's wolle, allein daß fie den Krieg auf drei bis ſechs 
Mongte hinausſchiebe. Inzwiſchen wolle fie unterhandeln und verlange 
von der Verſammlung die Autoriſation dazu. — Es entſteht hierauf das 
en die Diskuſſion auf Montag auszuſetzen, welches auch 
geſchieht. 
Paris, 7. Januar. Herr Dupin iſt mit 377 Stimmen zum Prä⸗ 
ſidenten der Nationalverſammlung wieder gewählt. 
In der La⸗Plata⸗Frage iſt das Amendement Renee, welches der Re⸗ 


Bu 


Stimmen angenommen. 


Armee ſoll bis auf 16,000 Mann reduzirt werden. 


ganz anderen Urſprungs. 


e e 1 eee 3) 
— Die Zahl der Marſchälle von Frankreich beträgt jetzt 6: Soult, geboren 


gierung die ferneren Unterhandlungen anheim i "300 


1769, Marſchall feit 1804; Gerard, geb. 1773, Marſchall feit 1830; Sebaſtiani, 


geb. 1775, Marſchall ſeit 1840; Reille, geb. 1775, Marſchall ſeit 1847; Dode, 


N ge 1776, Marſchall feit 1847; Jerome Bonaparte, geb. 1784, Marſchall fett 
1850. x f e ! J 


— Herr v. Sarmento, außerordentlicher Geſandter von Coſia Rica, iſt ſo 
eben in Paris angekommen. Der Gegenſtand ſeiner Miſſion iſt die Unterhand⸗ 
lung mit einer Kompagnie über die Ausbeutung der reichen Gold- und Silber⸗ 
Minen von Villa Vieja. 5 a 

— Der Präſident der Republik hat einem jungen Parifer Gymnaſiaſten, deſſen 
Taufpathe er iſt und der ihm am 1. Januar ſeine Glückwünſche darbrachte, auf 
SHE Bitte als Neujahrsgeſchenk die Freilaſfung mehrerer politiſchen Gefangenen 
ewährt. x ? 

8 — Der Präfivent der Republik hat ſich, wie man erzählt, abermals mit el⸗ 
nem feiner Vetter, Lucian Bonaparte, Geſandter in Sardinien, überworfen, we⸗ 
gen einer unvorſichtigen Aeußerung deſſelben über das nahe bevorſtehende Kaiſer⸗ 
thum des Präſidenten. 200 SIEHE 


a Italien. 


Nom, 24. Dezember. Der Papſt wird erwartet und die franzöſiſche 
Lambruſchini ſoll die 
Regierungskommiſſion erſetzen, und Autonelli wird als Geſandter an meh⸗ 
rere katholiſche Höfe abgehen. BERN 


Joniſche Juſeln. 
Korfu, Anfangs Dezember. Der Aufſtand auf den Joniſchen In⸗ 
ſeln und ſeine Unterdrückung haben einem Theile der deutſchen Preſſe Ge⸗ 


legenheit zu den mannigfaltigſten Entſtellungen gegeben, als ob dort die 


engliſche Regierung eine liberale und nationale Erhebung mit drakoniſcher 
Strenge unterdrückt hätte. Die Bewegung auf den Joniſchen Inſeln war 
Ihr Kern war eine Anzahl griechiſcher Flücht⸗ 
linge und einheimiſcher Abenteurer; ihr Zweck war Raub und Mord. Die 
Aufrührer verfuhren mit der ſcheußlichſten Barbarei; ihre erſten Helden⸗ 
thaten waren, die Wohnungen von zehn Grundbeſitzern in Brand zu 
ſtecken, zwei Männer, die ſich ihnen nicht anſchließen wollten, zu köpfen, 
Signor Nodoteo Metara die Füße abzuhacken, die Primaten von Scala 
und einem anderen Dorfe zu ermorden und die Polizeimannſchaft zu zwin⸗ 
gen, ſich nach den Militairſtationen zu flüchten. Cavaliere Metaxa in 
Scala wurde mit vier Bedienten in ſeinem Hauſe jämmerlich verbrannt; 
Vlacco und der Prieſter Rodaro waren die Anführer bei dieſer Gräuel- 
that, der das Volk mit teufliſcher Freude zuſah. Andere nicht weniger 


grauſame Mordthaten folgten, die Brandſtiftungen dauerten fort; viele 


Perſonen wurden eingekerkert, bis ſie ſich in die übertriebenſten Forderun⸗ 
gen fügten, und ſoweit wurde der Terrorismus getrieben, daß jeder Guts⸗ 
beſitzer und ſeine Familie mit dem Tode bedroht wurden. Viele ſuchten 


für die Nacht in den Kirchen eine Zuflucht; ganze Familien irrten in den 


Wäldern umher, und wenn nicht die Regierung raſch und energiſch einge⸗ 


ſchritten wäre, ſo hätte die Demoraliſation des Landvolkes noch weiter um 


ſich gegriffen, die Empörung hätte ſich über die vier Diſtrikte, wo ſie zu⸗ 


erſt ausbrach, verbreitet, und die ganze Jnſel wäre ein Schauplatz der 


Verheerung geworden. Der Lord Obereommiſſair hat fein ſummariſches 
Verfahren in dieſer Kriſis in ſeiner Rede bei Eröffnung der legislativen 
Verſammlung am 10. November gerechtfertigt, und die Verſammlung hat 


durch eine Adreſſe ihre vollſtändige Beiſtimmung ausgeſprochen. Daß Auf⸗ 


rührer zu Tode gepeitſcht, oder Dörfer zur Strafe geplündert worden wä⸗ 
ren, hat der Einſender auf die vielfältigſten Nachfragen nicht beſtätigt ge⸗ 
funden. Die Zahl der Hinrichtungen, die von Einigen auf 40, von An⸗ 
deren auf 25 angegeben wird, hat bis zum 26. Oktober, wo die Amneſtie 
erlaſſen wurde, 21 betragen. Jedem der vor Gericht Geſtellten waren die 
gewöhnlichen Vertheidigungsmittel zugeſtanden, und kein Einziger wurde 
blos wegen Hochverraths hingerichtet, ſondern alle des Meuchelmordes, der 
Nothzucht, der Mordbrennerei und des Straßenraubes überführt, Verbre⸗ 
chen, die ſie auch bei dem gewöhnlichen Laufe der Gerechtigkeit mit dem 
Tode hätten büßen müſſen. Die beiden Führer des kephaloniſchen Auf- 
ſtandes waren Vlaeco und der Prieſter Nodora, mit dem Beinamen der 
Bandit. Die letzten Worte dieſes Mannes waren: „Wir ſind Räuber, 
Mörder, und Alles, was entſetzlich iſt geweſen, und wir verdienen die uns 
beſtimmte Strafe. Betet zu Gott für unſer Seelenheil.“ 11 
Umſtänden iſt es nicht zu verwundern, daß der Lord Obercommiſſair eine 
Dank-⸗Adreſſe, unterzeichnet von 500 Grundbeſitzern, Kaufleuten und Fa⸗ 
milienvätern, erhielt. Die auch in der deutſchen Preſſe widerhallen⸗ 
den Beſchwerden über die Ausweiſung Valiano's und anderer Mit⸗ 
lieder geheimer Geſellſchaften hätten einigen Grund, wenn die⸗ 
ſen Perſonen nicht die Betheiligung an feindſeligen Plänen gegen 
die Turkei, deren Ausführung leicht einen europaiſchen Krieg hätte 
entzünden können, nachgewieſen wäre. Valtano verletzte die Bedingung, 
unter der er als Ausländer auf den Joniſchen Inſeln ein Aſyl gefunden, 
indem er Pläne verfolgte, die mit dem Frieden und der Sicherheit der 
Juſeln ganz unverträglich waren. Die „Grande fratellanza“ kann, wie 


behauptet wird, einige Jahre beſtehen, wird aber dadurch left Se 


gefährlich. Nach einem an die Oeffentlichkeit gelangten Briefe von 

liano ſelbſt iſt ihr Ziel: Friede mit der ganzen Chriſtenheit, mit der tür⸗ 
kiſchen Regierung und den Türken Feindſchaft und Krieg in Ewigkeit; alſo 
Krieg mit einer Macht, die der alte Verbündete Frankreichs und Englands 
iſt und unter dem Schutz europäiſcher Verträge ſteht. Wer nur im Ge⸗ 


ringſten mit dem Zuſtänden der joniſchen Inſeln vertraut iſt, kann der An- 


gabe keinen Glauben beimeſſen, daß der Aufſtaud mit den conſtitutionellen 
Reformen, die jetzt im Werke find, etwas zu thun habe. Die Sendung 
Sir H. Ward's hatte ausdrücklich die Regelung der conſtitutionellen Frage 
zum Zweck, Er iſt ſeit langer Zeit als einer der Hauptführer der Re⸗ 
forms Partei im Parlament bekannt, der liberalen Sache entſchieden zuge⸗ 
wandt und von wohlwollendem Charakter, Von Anfang an wünſchte und 


beabſichtigte er, d.e neue Verfaſſung in einem liberalen Sinne durchzufüh⸗ 


ren und vornehmlich der legislativen Verſammlung eine ſo vollſtändige 
Controlle über die Finanzen zu geben, als ſie nur in England und Frank⸗ 
reich beſitzen könnte. Die engliſche Regierung hat allerdings gegen einige 
Rathſchläge, die auf eine Uebertragung der Exeeutivgewalt an die Legis⸗ 
latux hinzielten, Einwand erhoben; fie hat aber ein neues Wahlgeſetz auf 
ſehr freiſinniger Grundlage (mit geheimer Abſtimmung) genehmigt, das 
faſt unvermeidlich die eigentliche Regierungsgewalt in die Hände der Re⸗ 
präſentanten des joniſchen Volks verlegen muß. (D. A. 3.) 
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Einpaſſirte Fremde. 
Vom 9. Januar. 


Hotel de Pruſſe. Gutsbeſitzer v. Maltzabn aus 
Sommersdorf, v. Ziethen aus Radewitz, v. Eickſtädt 
aus Tantow; Oberamtmann Krauſe aus Rißnow; 
Kaufmann Müller aus Berlin. 

Drei Kronen. Kaufleute Bulche g. Danzig, Pätſch 
aus Wrietzen, Wgarendorf aus Herter, Lütge aus 
Magdeburg. b 3 

Hotel de Ruffte Kaufleute Dähnert aus Rügen⸗ 
walde, Wieſe aus Greifswald, Petſchow a. Uecker⸗ 
münde; Lieut. Oſtrowski aus Danzig. 5 

Hotel du Nord. Kaufleute Reuter aus Leipzig, 
Runkel aus Dresden, Radloff aus Potsdam, Fiſcher 
aus Breslau, Bernſtein aus Berlin, Zühlke aus 
Stepenitz, Scheiding aus Berlin, Gutsbeſitzer von 
Ramin aus Ramin, Partikulier Neumann aus 
Landsberg, Oekonom Braun aus Maſſow, Amtmann 
Reimann aus Berlin. 


Ofſtetelle Bekanntmachungen. 


de bes d t me, 
Die Wittwe des Büdners Witte zu Wuſſow beab⸗ 
fichtigt, auf ihrer auf der Wuſſower Feldmark belege⸗ 
nen Ackerpalzelle eine Bockwindmühle mit 2 Mahlgän⸗ 
gen und 4 Grüßflampfen neu zu erbauen. 

Wir bringen dies mit der Aufforderung zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, etwanige Einwendungen gegen dieſe 
neue Anlage binnen vier Wochen präcluſiviſcher Friſt 
bei uns anzumelden. 

Stettin, den sten Januar 1850. 

; Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Bekanntmachung. 

Alle, welche aus irgend einem Grunde einen An- 
ſpruch an den Nachlaß des am 24ſten Oktober e. im 
biefigen Stifte verſtorbenen Stiftsfräuleins Charlotte 
von Manteuffel⸗Zoegen zu machen haben, werden hier- 
mit auf Antrag der Erb⸗Intereſſenten aufgefordert, ihre 
Anſprüche binnen ſpäteſtens drei Monaten bei uns an⸗ 
umelden, widrigenfalls nach den $$. 137 seg. Th. 1. 

it. 17 des A. L.⸗R. die Nachlaßmaſſe ohne Rückſicht 
auf jene Anſprüche vertheilt wird, und der Erbſchafts⸗ 
gläubiger ſeine Forderung nur von den einzelnen In⸗ 
tereffenten nach Verhältniß ihres Erbtheils fordern kann. 

Cammin, den 28ſten Dezember 1849, 

Königliches Kreis⸗Gericht; Abtheilung II. 


Sb be i en. 


Bekanntmachung. 
Die hbierſelbſt belegene, zur Konkursmaſſe des Ban⸗ 
d ng Itzig zu Prenzlau gehörenden Grund— 
ücke, nemlich: 5 f 
a, die hier belegene Redtelsmühle mit der dazu ge- 
hörigen Dampf⸗Mahl⸗ und Oelmühle, taxirt auf 
17,948 Thlr. 14 ſgr. 9 pf.; 
b. das hier in der Plöneſtraße No, 59 des neuen 


laſſers 


Kataſters belegene Haus zu einem halben Erbe, 


taxirt auf 1999 Thlr. 5 far; 


e. folgende Feldgrundſtücke: 


aa, ein Kamp mit einem Wieſenſtück im kleinen 
Felde, D. 1. No. 3 des Vermeſſungs⸗Regiſters; 
bb, der Rathskamp mit einem dabei belegenen Wie⸗ 


ſengrundſtück, D. I. No. 23 des Vermeſſungs⸗ 


Regiſters; 
die Wieſe bei Plönort, F. IX. No. 4 des Ver⸗ 
meſſungs⸗Regiſters; 
dd, die Palliſadenwieſe, 
ſungs⸗Regiſters; 

„die Keilwieſe am faulen Graben, F. II. No. 2 
des Vermeſſungs⸗Regiſters; 

ff. der Garten vor dem Mühlenthore, früher eine 

Scheunenſtelle, 

zuſammen taxirt auf 1025 Thlr.; 

d. die am Damm'ſchen See und am Steindamm be⸗ 
legene Holzablage, beſtehend aus den eigenthümlich 
beſeſſenen Wieſen F. III. No. 10, 11 u. 12, und 
den erbpachtsweiſe beſeſſenen Wieſen F. III. No, 
9 und 13, deren Eigenthum der hieſigen St. Ma⸗ 
rienkirche zuſteht, taxirt auf 1498 Thlr., 

ſollen mit ſämmtlichem Zubehör in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation 5 

am 18ten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich verkauft werden. Die 
Taxe, die Hypothekenſcheine und die Kaufbedingungen 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Damm, den 21ften Juli 1849. 

Königliche Gerichts⸗Kommiſſion. 


Ank tionen. 


Auktion. SR 
Der Mobiliar ⸗Nachlaß des Schulzen Schwarzhans 
zu Hütten, beſtehend aus Zinn und Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Möbeln, Haus⸗ und Küchengeräth, Kleidungs⸗ 
ſtücken und Schweinen, ſoll in der 


ce, 


F. I. No. 4 des Vermeſ⸗ 


den 21ſten Januar, Vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauflieb⸗ 
haber eingeladen werden. 

Neuwarp, den 30ſten November 1849. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von kiefern Kloben⸗, Knüppel⸗ und 
Stubben⸗, auch elſen Kloben⸗ und Knüppel⸗Brennholz 
und einer kleinen Poſt Klafter Brennholz anderer Holz⸗ 
arten im Revier Neuenkrug an Holzhändler ſo wie an 
andere Holzkonſumenten iſt ein Termin auf 

den 28flen . J., Nachmittags 
2 Uhr, 

im Forſthauſe zu Neuenkrug anberaumt, wovon Kauf⸗ 
luſtige hierdurch mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt 
werden, daß % des Kaufgeldes im Termine gleich als 
Angeld zur Königl. Forſtkaſſe bezahlt werden muß, es 
jedoch den Käufern auch unbenommen bleibt, das ganze 
Kaufgeld im Termine einzuzahlen. r 

Die übrigen Bedingungen ſollen im Termine bes 
kannt gemacht werden. t 

Torgelow, den 7ten Januar 1850. 

Der Königl. Forſtmeiſter v. Gapl. 


ohnung des Erb⸗ 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Auf unſerem hieſigen Bahnhofe werden kleine Coaks 
für 15 for. pro Korb von 2 Scheffeln verkauft. 
Stettin, den Sten Januar 1850, i 
Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve ift auf einem Rittergute im 
Stolper Kreiſe zu placiren, und wendet man ſich des⸗ 
halb fr. an den St.⸗R. Cramer hierſelbſt. 


— — — 


—.— 


Senzeigen vermiſehten Inhalts. 


Gasthofs-Eimpfehlung. 


STADT PETERSBURG. 


Hiermit erlaube ich mir einem geehrten reiſenden 
Publikum ergebenft anzuzeigen, daß ich den Gaſthof 
zur Stadt Petersburg, Holzmarkt⸗ und Breite 
ſtraßen⸗Ecke in Stargard in Pommern, käuflich über⸗ 
nommen, und verſichere den mich Beehrenden feelle, 
prompte und billige Bedienung. 

Stargard in Pommern, den sten Januar 1850. 


Louis Schmelzer. 


Abraham's 3 
tragbare Gehör⸗Inſtrumente. 


(Forte voie en miniature.) 7126 


“Taubheit. 
Neue Entdeckung eines Gehör⸗Inſtruments, 
welches an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was bis fetzt 
zur Erleichterung dieſes Uebels in Anwendung gebracht 
worden iſt. Nach dem Ohr gebildet, kaum bemerkbar, 
indem es nur einen Centimeter Durchmeſſer hat, wirkt 
dieſes kleine Inſtrument ſo bedeutend auf das Gehör, 
daß das mangelhafteſte Organ dadurch ſeine Thätigkeit 
wieder erlangt. Die Kranken können wieder an der 
allgemeinen Unterhaltung Theil nehmen, und auch das 
Sauſen, welches man gewöhnlich verſpürt, verſchwindet 
gänzlich. Mit einem Worte bietet dieſe Entdeckung, 
in Bezug auf dieſe ſchreckliche Krankheit, alle nur mög⸗ 
lichen Vortheile dar. Die Inſtrumente können (der 
Entfernung unbeſchadet) bei franco Einſendung einer 
Anweiſung, nebſt gedruckter , in 
Silber à 4 Thlr, in vergoldetem Silber a 5 Thlr., 
und in Gold à 8 Thlr. das Paar verſchickt werden. 
Auf portofreie Anfragen können zahlreiche Atteſte 
über die Wirkſamkeit des Inſtruments eingeſandt wer⸗ 

den. Man beliebe ſich zu wenden: 
in Aachen an Herrn Abraham, Neupforte No, 885, 
in Brüſſel (Belgien) on Herrn Abraham, Rue Neuve 
St. Justine Nr. 34, Fauburg de Namur. 


* 


VBermiſchtes. 


Berlin, 8. Januar. In der heutigen Sitzung des Appellationsge⸗ 
richts kam eine Unterſuchung wegen öffenklicher Verleumdung zur Entſchei⸗ | 
dung. Der Partikulier Schleſinger zu Charlottenburg hatte im Juli v. 

in einem Extrablatte des dortigen Wochenblattes folgendes Inſerat 
veröffentlicht: „Dem Herrn Major a. D., welcher am 17. d. einem hie⸗ 
figen Arbeiter auf die Schulter klopfte und ihn anreizte, tüchtig auf die 
dürchreiſenden Berliner loszuſchlagen, diene zur Nachricht, daß ich derje⸗ 
nige bin, der unter heutigem Datum eine Denunziation gegen denſelben 
bei der Staatsanwaltſchaft angebracht hat. Schleſinger.“ Gleichzeitig 
hat er wirklich denunzirt, daß der Major a. D. du Roſey einen Maurer- 
gefellen in der gedachten Weiſe zum Straßenaufruhr zu verleiten geſucht 
habe. Da der vorgeſchlagene Zeuge die Beſchuldigung nicht beftätigte und 
vielmehr verſicherte, den genannten Offizier an jenem Tage weder geſe⸗ 
hen, noch geſprochen zu haben, ſo wies der Staatsanwalt beim Königl. 
Kreisgericht die Denunziation zurück, erhob aber auf Antrag des Majors 
du Roſey gegen den Denunzianten aus Veranlaſſung der obigen Bekannt⸗ 
machung die Anklage wegen öffentlicher Verleumdung. Der ze. Schleſin⸗ 
ger iſt auch wegen dieſes Verbrechens durch das heute beſtätigte Erkennt⸗ 
niß des Kreisgerichts in eine Geldbuße von 10 Thlrn. event. zu latägigem 
Gefängniß verurtheilt. N 

Zu der im Frühjahr hier zu eröffnenden großen Kunſtausſtellung 
find ſchon bedeutende Kunſtwerke angemeldet worden. Die Duffeldorfer 


Künſtler wollen dieſelbe reich beſchicken. Leſſing in Düſſeldorf hofft mit 
ſeinem großartigen Bilde, welches uns Huß vor dem Scheiterhaufen vor⸗ 
ſtellen ſoll, bis zum Frühjahre fertig zu werden. Der Maler Köhler zu 
Düſſeldorf hat ſeine Germania mit bewundernswerther Meiſterſchaft be⸗ 
reits vollendet und wird ſolche auch zur Ausſtellung herſenden. Bei die ⸗ 
fer Gelegenheit dürfte es unſern Leſern nicht unintereſſant fein, zu erfah- 
ren, daß der Kaufmann Bäcker aus Düſſeldorf mit Kunſtwerken von 
Düſſeldorfer Künſtlern jüngſt nach New⸗Nork reiſte und dort damit eine 
Austellung gegen Entree veranſtaltete, was ihm, ohne den Verkauf 
ſaͤmmtlich genommener Bilder, ſchon einen anſehnlichen Gewinn 8. 5 

— Ein unbekannter Mann, etwa 50 Jahre alt, von kleiner hagerer 
Statur, blonden Haaren, der einen dunkelgrünen Tuchüberrock trägt und 
ſich für den Kaſſirer eines hieſigen geachteten Fabrikhauſes ausgiebt, ver⸗ 
übt hier in der Stadt namhafte Betrügereien. Unter dem Vorgeben, ein 
Zimmer zu miethen, ſucht er ſich das Vertrauen der Vermiether zu er⸗ 
Haun und dieſen ſodann auf die eine oder andere Weiſe empfindliche 

erluſte zu bereiten. 5 5 22 

— In einer öffentlichon Sitzung des hieſigen Kreisgerichts vom Eten 
d. M. wurde gegen einen hieſigen Wundarzt eine Strafe aus einem Straf⸗ 
geſetz verhängt, welches merkwürdiger Weiſe bisher, fo weit bekannt ge» 
worden iſt, noch niemals und namentlich nicht bei einem Berliner Ge⸗ 
richtshofe zur Anwendung gebracht iſt. Es lautet nämlich §. 505. des 
Strafrechts: „Aerzte, Wundärzte und Hebammen ſollen die ihnen bekannt 


„l. 


gewordenen Gebrechen und Familiengeheimniſſe bei einer Geldbuße von 5 


bis 50 Thlr. Niemandem offenbaren“ und es war der in Rede ſtehende 


Wundarzt überführt worden, über eine Krankheit eines Frauenzimmers, 
bei welcher er in Folge eines Prozeſſes eine Unterſuchung vorgenommen 
hatte, in einem Gaſthofe unter Umſtänden, welche allerdings leicht zu ent⸗ 
ſchuldigen waren, Mittheilungen gemacht zu haben. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 5 Thlr. Geldbuße. 
— Wie man hört, ſteht hier ein intereſſanter Prozeß zur Anfechtung 
eines Taſtaments bevor. Ein hieſiger alleinſtehender, reicher Mann, welcher 
während ſeines Lebens als geizig bekannt war, hatte zu Gunſten milder 
Stiftungen u. f. w. teſtirt. Nach feinem Tode fand ſich jedoch ein 
Codieill, welches die Vermächniſſe, bis auf eine kleine Summe, umſtieß und 
das ganze anſehnliche Vermögen einem Subaltern- Gerihtsbeamten, der 
zu dem Verſtorbenen in gar keinen Beziehungen geſtanden, vermachte. 
Die nächſten Verwandten, eine Erbſchleicherei vermuthend, wollen nun das 
Teſtament anfechten und haben auch, dem Vernehmen nach, bis nach aus⸗ 
R en Sache, einen Arreſtſchlag bewirkt. Es dürfte übrigens, da Noth⸗ 
rben nicht vorhanden find, ſchwer gelingen, das Teſtament umzuſloßen. 
— Der gegenwärtige Kriminal-Polizei-Inſpektor ad int. Hr. Simon 
hat in der vorvorigen Nacht in dem hieſigen Königsviertel eine Diebes⸗ 
ſpelunke (ſogenannte Peune) aufgehoben, welche in den Geheimniſſen un⸗ 
f 51 Reſidenz ihres Gleichen fucht. In einem Raume welcher kaum 12 
uß lang und 12 Fuß breit iſt, lagen 18 Kerle, theils auf Stroh, theils 
in Betten zuſammengepreßt. Ein eiſerner in dem Lokal befindlicher Ofen 
verbreitete eine ſo unerträgliche Hitze, daß die meiſten dieſer Schlafgenoſſen 
völlig nackt lagen. Außerdem lagen noch in einigen Winkeln deſſelben 
Hauſes und auf Brettern, welche in dem oben beſchriebenen Lokal in Stri« 
cken, wie Hängematten, herabhingen, 9 Kerle verſteckt, ſo daß ſich die Zahl 
dieſer ſämmtlichen Schlafburſchen auf 27 belief, unter denen viele beſtrafte 
Perſonen waren und von denen nur 10 gemeldet ſind. Es wurden daher 
18 Verhaftungen vorgenommen. Die Bewohner dieſes myſterieuſen Lokals 
waren mit dem Licht und Feuer ſo unvorſichtig umgegangen, daß beim 
Eintritt der Beamten von der Zugluft am Ofen ein Schlafrock in Brand 


gerieth und daß man auf den Dielen des Bodens einen Lichtſtummel fand, 


der dort ohne irgend eine Umhüllung im Abbrennen begriffen war. Das 
gewöhnliche Schlafgeld in dieſer Spelunke betrug nebſt Licht und Heizung 
7 Dreier. Vofſ. 3.) 

— Als Se. Majeſtät neulich von Berlin in Potsdam eintraf, draͤng⸗ 
ten ſich alle Paſſagiere zu der Equipage, um den König einſteigen zu ſehen, 
der freundlich dankend durch die ehrfurchtsvoll grüßenden Reihen ſchritt. 
Ein Mann, der vorn ſtand, grüßte ſo begeiſtert noch in den Wagen hin⸗ 
ein, daß Sc. Majeftät fragte: ob er etwas wünſche. „Nur Ew. Majeſtät 
ſehen, nur ſehen!“ war die Antwort. Auf die Frage: wer er ſei, nannte 
er feinen Namen B—r. Aber auf die Frage: was er ſei, erwiederte er: 
„Nichts!“ — Der König lachte und der Wagen fuhr ab. „Sie ſind 
Nichts 2“ fragte einer von den Umſtehenden. „O, ich bin ſchon Etwas,“ 
verfetzte der humoriſtiſche Patriot, „aber ich kann dem König doch nicht 
vorgreifen, falls Se. Majeſtät mich zu etwas Beſ ſerem machen wollte.“ 
Nebenbei bedauerte er laut, daß er ſich einen altdeutſchen Bart habe ſtehen 
laſſen. Er trage ihn blos den Winter über, weil der Muff um den Mund 
warm halte, und nun könne Se. Majeſtät ihn am Ende gar für einen 
Demokraten gehalten haben. (N. P. Z.) 

— Geſtern, den Tten, fand die erſte Probe zu Balfes neuer Oper: 
„Der Mulatte“, welche demnächſt im Königl. Opernhauſe zur Aufführung 
kommt, ſtatt. Bekanntlich befindet ſich der Komponiſt genannter Oper ſeit 
einiger Zeit ſchon in unſerer Mitte. (D. R.) 

— Ein dieſer Tage von Paris Heimgekehrter erzählt, die Gleichgül⸗ 
tigkeit gegen die Tagespolitik ſei dort ſo hoch geſtiegen, daß ein Offizier 
der Nationargarde geäußert habe: „Wenn Youis Bonaparte ſich über 
Nacht zum Kaiſer ausrufen läßt, ſo wird den Morgen darauf kein Hahn 
danach krähen.“ — Das müßte der Neffe ſeines Onkels wiſſen! Oder 
vielleicht weiß er's ſchon und —| 

Königsberg, 6. Januar. Mittelſt Entſcheidung vom 2. Januar 
hat das hieſige Stadtgericht die von der Polizei am 28. v. M. vollzo⸗ 
gene Beſchlagnahme der Rüſtowſchen Schrift: „Der deutſche Militairſtaat 
vor und nach der Revolution“ beſtätigt, und zwar auf Grund der 89. 13, 
17, 18 und 20 des Preßgeſetzes vom 30. Juni. — Zu dem Wahlkongreß 
der konſervativen Vereine in Berlin find von dem Ausſchuſſe der verbun⸗ 
denen monarchiſch⸗konſtitutionellen Vereine der Provinz Preußen der Ritt⸗ 
meiſter und Diviſions⸗Adjutant v. d. Goltz und der Diviſions-Prediger 
Koſſak als Deputirte beſtimmt worden. 2 (D. R.) 
Liegnitz, 5. Januar. In dieſen Tagen bildete das Stadtgeſpräch eine eben 
ſo intereſſante als auffallende Vergiftungsgeſchichte. Eine Frau, noch in den beſten 
Jahren und von nicht unangenehmen Aeußerm, hat in Gegenwart ihres Mannes 
und, wie man ſagt, noch einiger anderer Perſonen, ihren Caffee mit Arſenik ver⸗ 
miſcht und denſelden friſch zu ſich genommen. 1 natürlich hat ſie bald dar⸗ 
auf die heftigſten Convulſionen bekommen, ſo daß ein Arzt herbei gerufen werden 
mußte, dem es zum Glück auch gelang, die Wirkungen des Giftes inſoweit zu 
beſeitigen, daß ſie nicht lebenzerſtörend wurden. Ueber die Urſache dieſer Selbſt⸗ 
vergiftung furfiren fo verſchiedenartige Gerüchte, daß es ſchwer iſt, die 17 0 
daraus zu erkennen. (Schl. 3. 

Stockholm, 28. Dezember. Ein Provinzialblatt bringt die Mel- 
dung, daß Lola Montez oder Gräfin Landsfeld, im tiefſten Incognito in 
Gothland — als Kammerjangfrau lebe!! (H. B.) 

Chriſtania, 28. Dezbr. Aus Drontheim wird über zahlreiche in 
dortiger Gegend verübte Kirchendiebſtähle geklagt. 

Von den in Kalifornien zahlreich angeſiedelten Chineſen geben die 
„Paciſie News“ folgende Schilderung; Von früh Morgens bis ſpät 
Abends fieht man fie geſchaftig, dabei find fie ohne Ausnahme ordent⸗ 
lich, mäßig und von freundlichem Benehmen. Nirgend bemerkt man 
einen müßigen Chineſen, und die Reinlichkeit in ihrem Hausweſen iſt mus 
ſterhaft. Die meiften dieſer Leute bauen Häuſer, gewöhnlich von 20 Fuß 
im Geviert und ein Stockwerk hoch, zu dem Preiſe von 3500 Dollars. 
a Häufer werden auch ſchon völlig fertig von Hong Kong ein⸗ 
8 ra * — 


Getreide ⸗ Berichte. 
Stettin, 9. Januar. 
Welzen, 50— 55 Thlr. ' ; 
Roggen, in loco 27½ Thlr., pro Frühſahr fur söpfünd. 28% Thlt. dei. 


Serſte, 2225 Thlr. 

Hafer, 15½—19 Thlr. ; 

N 19 8 Si 111 

inſgamen, Rigaer, in Swinemünde liegend, 10% Thlr. bez. 
1 55 10 one 15 ben. e e a 

Rü rohes, pro Janx.— Febr. 13 Thlr., pro Maͤrz— April 12% 5 
pro April Mal 1274 Thlr. bezahlt. r 

Spieitus, roher, in loco 25% % obne Faß bez. 

Zink, ſchleſ., in loco 5 Thlr. , auf Lieferung 5 ½ Thlr. pr. Ctr. bez. 


Landmarkt⸗Preiſe: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
48 a 52 20 a 28 20 a 22 10 a 17 32 à 34 Thlr. 
Berlin, 9 Januar. - 


Am . 00 Markt waren die Preiſe wie folgt; Weizen nach Qnalita 


5256 Thlr. 


Roggen, in loco und ſchwimmend 26 ½ —28 Ir., pro Fruͤ 0 
Thlr. nom., pro Mai— Juni 28 Thlr. nominell. eee 

8 17 411% in 15 an 6 15 1 20—22 Thlr. 

in loco na ualitaͤt 16— 5 Y ü 
un, 1 1 8 Thlr., pro Fruͤhjahr für 50pfd. 16%, 
ebfen, Kochwaare 3140 Thlr., Futterwaare 29—32 Thlr. 

Rüböl, in loco 13% Thlr. Br. / 13 ¼2 G., pro Janr. 575 U. Y% Thlr. 
bez., 13½ Br., / G., pro Janx. — Februar 13% a ½ Thlr. bei., 13½ Br., 
% G., pro Febr. — Mär 13%, Thlr. Br., 13% G., pro Maͤrz— April 13%, 
Ei a 13% G., und pro April— Mai 13%, a ½ Thlr. bez., 13% Br., 

1 G. 
gt in loco 12% Thlr. Br., 12 bez., pro Frühjahr 11½ Thlr. Br., 

G. 

Spiritus, in loco ohne Faß 14 Thlr. verk., pro Janr. 14) 55 
Br., 14 G., pro Frübjahe 15%, 15 ¼ u 15 Thlr. ver, 16 . fur it 


Berliner Börse vorm 9 Januar. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
_Geld- Course. 


Zias fuss. Kriet | Geld Siem. Einstnan. | Brief | Geld-] Gem. 


Preuss. irw. Anl. 5,1074 107? Pomm. Pfdbr. 34 96 95 
St. Bohuld-drh. 3] 89 884 _ Kur-&Km.do, si = 925 
Sh. Prämn- Beh.. — — 11023 Behlen. do. 33 — 941 
K. & Nm. Sehldv. 34 — — de. Kt. B. gar. do. 31 — — 
Berl. Stadt- Obl.“ 5105? 1053 br. Bk-Anth-Beh || — 992 
Westpr. Pfdbr. 33 — | ’ 
1 15 13965 En 2 3 ' 55 3 10034 Eriedrichad’er. |— p 1374 
5 9. — 
Dstpr. Pfanpdbr. 34 Sr 941 a. RR Ar ei 


Ausländische Fonds. 


Russ Hamb.Cert. 5 — — Polz. neus Pfähr. { 
don; Hepe 4 6 sin ai — do. Part. 200 Fl. 4 871 N Ei | 
do. do. 1. Au. A| — — do, do. 200 Fl. — 14191 
do. Stiegl. 2 4 4A. 4 BEER Hamb. Fousr-Cas |3] | _— Ki, 
_ do. do. 5 A, 4 892 — do. Staats- Br. Anl. 
do. v. Rthsch. Lat.“ 51112 — Zoll. 21/3 0)o Int. 21 — IE 
do. Pol. Schatsb 4| 81 | 804 Kar, Pr.O. a0tb. — 335 — 
do. do. Cert. L.A. 5| 943 941 Bard. do. f Fr. . — 
dgl. L. B. 200 Fl. — E A. Bad. de- 35 Fl. — 180 
Pol. Pfdbr. a. u. U.“ 4 963 96 3 x 
Eisenbahn-Actien. 
N E 
Stamm Aten. 5 3 Tages-Cours. Prrtorit.-Asttem 5 Tages- Cours, 
: 5 
Berl. Aub. Li. a 0 4 4 80 ag 0hs. u. E. Mertl-anhslt 4961 B 
do. Hamburg 4— 80; bz. de. Hamburg . 4411003 B 
do. Stettin-Stargard | 4 — 1082 bzu @ al. Petad.-Magd. 495 B. 
do, Potsd.-Biagdebg. | 4 — 66 fag ba. de. die 5/1022 ba 
Bagu.-Halberstadt 4 7 — de, Stettluer .- 5 105 B $ 
= en 40 — Yrgdb,-Leipaiger 8 
alle- Thüringer 4 26748. Fiaile-Thüriuger . » 
Völn-Minden . 3 9819 55 Col.Binden . » 44 10 u. B. 
de. Auche . 4 5468. Khein. v. Ataat gar. sl — 8 
HBonu-Celn | de, I Priorität, 4 
Düsseld.-Hlberteld 5 79 6. do, Stamm-Frtox. 4184 n. 
Stesle-Vob winke! | Aal] — Düsseld.-Elbarfeld „ 4 — 8 
Niederschl. Alerkisch, — arg Niederzehl.-Märkizch, 
do, Lweigbabn 5 Fi 9 de, do. 5002 5 8. 
Überschleu. Lit. 4 (65 107 6 de. m gel. 5 on * 
do. Litr. B. 34 91605 8. deo. Twelgbabn 43 ı N 
Consi-Öderbag =.) 4 do. de. #3 
Breslau-Sreiburg » . | All __ Üherschlosische 3 2 
Krakau-Obertehles. 4 693 bz Wosel-Oderberg 5 SIT 
Seeger: —ä 4. 454 62 Steele-Vohwiukel 5 961 B 
Stargard-Posen 8 2 5 Breslau-Rreibur; . Ber 
Brieg-Neiue . . . 31 Ri 851 ba. . A 
an un f U f mn E N 8 Ausl. Ban- 
Bab ; e. 5 Astiom, 
Berlin-Anhalt Lit, B. 490 Dresden- Görlitz 
Mazdels- Wittenberg 4060 60} uelpsig-Dresdon . » 1 
Aueleu-Mastrleht „ 430 Themnits-Biea , . 4 RER 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Säehulsch-Bayerlsehe 1 JE 
Xiel-Altona 5 —5 
eee * Amsterdam - Rotterdam 1 27 
Undw.-Bexbaeh 4 Bl.. — Et 44 — 
Pesthor 26 Kl. 490 — 
Yrled.- Wilh.-Mardb. 490 4412 a Ibs. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. J. Schultz & Comp. ß ; 


—— ee nn EEE. 


Morgens Mittags Abends 
Januar. | S 6 Abt. 2 Uhr.“ 10 Uhr. 
P PPP N ee ee Te 
Barometer in Pariſer Linien! 9 342,38“ | 841,56 340,89% 
auf 0° reduzirt. N A 
Thermometer nach Röanmur, | ? | = 90 | ee 


